Rucksäcke * Schlafsäcke * Fahrradtaschen * Wanderschuhe 


Höhenmesser * Kompasse * Wasserfilter * Steigeisen * Moskitonetze 


A 


BERGSPORT-J LADEN 


Sherp 


Alles für Wanderer, Bergsteiger 
und Abenteurer 


Friedrich-Bosse-Straße 95 
04159 Leipzig-Wahren 
Tel.: 0341/ 461 3420 


Montag bis Freitag 10 bis 12 und 
14 bis 18 Uhr. Donnerstag bis 20, 
Samstag 10 bis 13 Uhr. 


NEU: Thomasiusstraße 2 
04109 Leipzig 


Montag bis Freitag 10 bis 13 und 
14 bis 18 Uhr. Donnerstag bis 20, 
Samstag 10 bis 13 Uhr. 


Isomatten * Kocher * Zelte * Kletterzeug * Gore-Tex-Bekleidung 


Ab sofort Kanuverleih ! 
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in freundliches Hallo allen Studis, 
Die Redaktion des champus wünscht den 
Btudierenden unter Euch noch ein 
erfolgreiches Sommersemester 1995. Nac 
Diem ersten neuen c{h)ampus folgt hiermit 

nser 2. Versuch, die Studierendenschaft 
pin der Uni zu begeistern. Wie die/der 
einzelne von Euch vielleicht schon 
estgestellt hat, haben wir das Ouffit unseres 


eserinnen von jeglicher Gefahr eines 
eseinfarkts verschont bleibt. Wie findet Ihr 
nsreren champus ? Was können wir noch 


besser machen? Schreibt uns doch einfac 


Die champus - Readktion. 


„Es ist die beste aller Welten in der wir 
leben.“ 


Ein kleiner Diskurs um die allgemeinen 
Wiederwärtigkeiten des menschlichen 
Daseins im Allgemeinen und des 
Studierenden im speziellen, so es sich 
angesprochen FÜHLT. 

Leipzig steht auf einem prähistorischen 
Wald. So man sich im alltäglichen Verkehr 
bewegt, wird einem dies täglich aufs Neue 
bewiesen. Nicht allein dadurch, daß einem, 
wenn man ein wenig in der Erde 
rumstocher, nach einigen Metern 
Braunkohle die Hände beschmutzt. Viel eher 
und ohne es gar zu wollen, stößt einem diese 
Gewißheit mit der Eindringlichkeit einer gut 
geschnitzten Mammutjagtkeule vor den 
Kopf, und wir fühlen uns wieder wie 
damals, als wir noch zart bekleidet durch 
den Dschungel hüpfend, drauf achten 
mußten, nicht von einem Pyrosaurus 
pneurex überrannt zu werden. 

Tja, wo sind sie hin, jene Errungenschaften 
weniger erwählter Zivilisationen? Die 
freundliche Höflichkeit (nicht 
Hoffärtigkeit). Das einander Zuvorkommen 
(welches nicht in einer Schlange 
vordrängeln meint, sondern etwas anderes). 
Die Nachsicht (nicht das Hinterhersehen). 
Die Achtung voreinander. Jenes an jene 


ässigen, die wohl R 
Nachsicht bzw. Entschuldigung 


tendieren sollte, materialisierte sich in einem 
„aschfloch“. 

Aber lassen wir einmal verbale Äußerungen 
außer acht und vergleichen einstmals 
gängige Muster mitteleuropäischer 
Verhaltensweisen. Welcher HERR _ steht 
schon auf, wenn eine DAME die 
Räumlichkeit betritt und es an bequemen 
Sitzgelegenheiten fehlt, und welche Dame 
bedankt sich, so dies Wunder dennoch 
geschieht, höflich oder gar freundlich? Oder 
seht einfach einmal jene intimen Bereiche, 
wo die Menschlein ihr alltäglich Geschäft 
verrichten. Eine öffentliche Toilette. Genau! 
Welch’ edel Recke vermag schon seine 
Spuren zu tilgen, die er in, an und um die 
weiße Keramik herum hinterläßt? Ja, er ist 
nicht einmal in der Lage einen 
Papierhandtuchspender so zu bedienen, daß 
die Generation, die nach ihm kommt, ohne 
Maschinenbaudiplom und Schraubenzieher 
an ein Zipfelchen trocknenden Papieres 
kommt. 

Hat der Kampf im Straßenverkehr als 
Gleiche unter Gleichen schon so viele Opfer 
an unserer Zivilisation gefordert? Oder hat 
die Revolution, die es nicht geschafft hat 
den ignoranten Lebensstil einer 
Herrscherkaste zu tilgen, sondern lediglich 
der Mehrheit die Möglichkeit gegeben, wie 
ein dümmlich Herrlei u leben, 


den rs 
verlor, einer jungen 
ermöglichte, ihre 


? teilweise dümmlich kindliche 
Kultur über den Planeten Erde auszukippen? 
Wo ist sie hin, die mitteleuropäische Kultur? 


die 


| 
| 
| 


Liegt sie als Kriegsbeute 
nordamerikanischer und russischer Krieger 
in irgendwelchen _idyllisch-ländlichen 
gelegen Heimatmuseen? Wohl nicht, wenn 
man Kultur als etwas Immaterielles versteht. 
Die Pyramiden stehen noch, aber wo ist sie 
hin, die Kultur der Ägypter oder Mayas? 
Noch stehen sie - die Trutzburgen 
mitteleuropäischer Kultur. Die Theater, 
Museen und Bratwurstbuden. 

Viva Futurisma ! 

In Leipzig wächst ein posthistorischer Wald. 
Ahnungslose Klone deutschen 
Humanismus’ - umjubeln den letzten Träger 
des „Pour le merite“, der In Stahlgewittern 
gehärtet, sich von Germania zwischen die 
Beine fassen läßt. - Ihr Kreaturen! - denen 


man Schiller und andere Schmeicheleien der 
kindlich pubertären Seele im Gymnasium 
reingedrückt hat. Ihr Kinder derer, die ‘68 
die Korrumpierbarkeit des menschlichen 
Geistes bewiesen haben. Ihr Schlampen, 
Spießer und Feminofaschistoiden, ihr lieben 
kleinen (und großen!) Studentlein. IHR habt 
den neuen Asozialen geboren, jenen mit 
dem zart-braunen Streifen in rosa Slip und 
Kleinhirn. Der Student von heute ist 
Voraussetzung des Faschismus von gestern 
und des Bildungsproletariats von morgen. 
Proletarier aller Länder vereinigt euch! 


Hai ! 


Schon mal was von der GRÜ- 
NEN SUDENTINNENGRUPPE 
gehört? 


Den Namen gehört, okay. Aber 
Inhaltliches? Habt Ihr da irgend 
'ne Ahnung? Falls es Euch inter- 
essiert, wer wir sind und was wir 
an der Uni so treiben, dann auf- 
gepaßt: Die GRÜNE STUDEN- 
TINNENGRUPPE in eigener 
Sache. 

Wer sind wir? Ganz einfach, 
StudentInnen verschiedenster 
Fachrichtungen, von Zahnmedi- 
zin über Orientalistik und Jura 
bis hin zu Journalistik und Erzie- 
hungswissenschaften. Als beson- 
ders wichtig sehen wir, unsere 
unterschiedlichen Interessen, 


Erfahrungen und Ideen auf einen 
Punkt zu bringen. Nämlich auf 
einen "umweltverträglichen". 

Wie kam es zu unserer heu- 


ei 


nen(WS 1992/93). Viele wa- 
ren begeistert und machten 
gleich mit. Die sogenannte 
Anfangseuphorie. Sie hat 
immer wieder ein ganz eige- 
nes Moment. Die Zahl der 
Pflanzmotivierten nahm dann 
aber ab. Eine kleine Gruppe 
blieb übrig. 

Ja, und nur diese wollte sich 
neben dem Pflanzprojekt 
auch zu aktuellen Themen an 
der Uni zu Wort melden. Der 
gemeinsame Gedanke war, 
der Uni ein umweltfreundli- 
cheres Gesicht zu geben. 
Neben dem Pflanzprojekt gab 
es Anfang '94 einen Aktions- 
tag zum Waldschadensbe- 
richt. Im Mai veranstalteten 
wir ein "Frühlingsspektakel" 
auf dem Campus. Zuletzt setz- 
ten wir uns für das Semester- 
ticket ein. (Da gibt es übrigens 
noch nichts Endgültiges). 

Aber wie sieht es mit dem 
Plan für dieses Semester 
aus? Also Ausruhen ist nicht 
angesagt. Folgende Aktivitä- 


der Uhni 
(20.04.), 
- Teilnahme am Eine-Welt-Tag 
mit Verkauf von selbstgezüch- 
teten Pflanzen + Vollkornku- 
chen-Backen für das Welt- 
Cafe (22.04.), 

- Arbeitseinsatz im Uhni- 
Innenhof --> aus übriggeblie- 
benen Holzbalken sollen wei- 
tere Sitzgelegenheiten u. 


zum 'Anfassen' 


anderes gebaut 
werden(19./20.05.), 

- Fotoausstellung innerhalb 
der Kulturtage --> Thema 


bleibt geheim. (19. - 25.06.), 
- Aktion zum "Mensa- 
Aktionstag" --> Thema bleibt 
ebenfalls geheim. (12. - 
14.06.), 

- Organisation einer Podiums- 
diskussion, in der es um die 
Frage des "Miteinanders" der 
Institute gehen soll --> bei Ti- 
tel und Thema sind wir noch 


am genaueren Ausformulieren 
(Anfang Juli). 

Außerdem wollen wir uns mit 
zwei Themen intensiver be- 
schäftigen. Diese Arbeit wol- 
len wir dann auf Stellwänden 
im Uni-Gelände ausstellen. 

Ihr seht, das ist eine ganze 
Menge. Und bei einer Gruppe 
von nur sieben Leuten ist es 
nicht immer leicht, alles unter 
einen Hut zu bringen. 

Solltet Ihr etwas neugierig auf 
unsere Gruppe geworden sein 
oder Ihr Lust haben, bei der 
einen oder anderen Aktion 
mitzuwirken - die Grüne Stu- 
dentInnengruppe trifft sich ab 
Dienstag, den 11.04. um 
18.30 Uhr alle 14 Tage im 
Hauptseminargebäude/2. Eta- 
ge in den STURA-Räumen. 


Maren Kessel 


Studentenwerk und StudentinnenRat Teil | 


Man soll es nicht für möglich halten, aber es 
gibt doch tatsächlich Kommilitonen an unserer 
Universität, die den Unterschied zwischen 
Studierendenschaft und Studentenwerk nicht 
kennen. Um diesem Manko ein für alle mal 
ein Ende zu bereiten, soll der erste Teil dieser 
Reihe der Begriffserklärungen dienen. 


Studentenwerk: 
"Das Studentenwerk ist Anstalt des 


öffentlichen Rechts. Seine Organe sind die 
Vertreterversammlung, der Verwaltungsrat und 
die Geschäftsführerin. Auf der Grundlage des 
Sächsischen Studentenwerkgesetzes vom 
7.Januar 1993 entsenden die dem 
Studentenwerk zugeordneten Hochschulen 
Vertreter der Hochschulllehrer, der 
wissenschaflichen und künstlerischen 
Mitarbeiter und der Studenten in‘ die 
Vertreterversammlung , die sich zur Hälfte aus 
Vertretern der Studentenschaft zusammen 
setzt.’ (siehe Broschüre "Studieren in Leipzig 
1994/95) des SWL.) 


x s 


s L 


Aufgaben der Vertreterversammlung: 


- Beschlußfassung über Satzung des SWL 
(Studentenwerk Leipzig), Wahl der Mitglieder 
Erörterung der 
Berichts des 


einem Vertreter der örtlichen Wirtschaft und 


einem Vertreter der Stadt. 


Aufgaben des Verwaltungsrates: 


- Wirtschaftsplan, Entlastung des 
Geschäftsfühers, Zustimmung zu 
Grundstücksfragen, Darlehen und 
Bürgschaften. 


Das Studentenwerk steht unter der Aufsicht 
des Staatsminersteriums für Wissenschaft und 
Kunst. 

(D.h. da das Studentenwerk von der 
finanziellen Unterstützung des Ministeriums 
abhängig ist, ist letzteres nicht nur theoretisch 
in der Lage, seinen Wünschen Nachdruck zu 
verleihen - wie z.B. bei der nicht akut 
notwendigen Anhebung der Semesterbeiträge 
des Studentenwerkes um 10,- DM.) 


StudentInnenRat 


Der StudentInnenRat dagegen ist das oberste 
studentische Selbstverwaltunggremium der 
Universität. 

Er setzt sich aus in den Fachschaftsräten 
gewählten Delegierten der einzelnen 
Fachschaften zusammen und ist sozusagen die 
Versammlung der FachschaftsvertreterInnen 
(Nur ein Drittel der der möglichen 
Vertreterlnnen haben ihren ’” Dienst ”° im 
StuRa angetreten und auch nur ein Drittel der 
möglichen Vertreterlnnen verteilt derzeit 
unsere jeweils 15,- DM Semesterbeitrag). 
"Jede Fachschaft kann zwei VertreterInnen in 
den StudentInnenRat wählen. Überschreitet 
die Zahl der Studierenenden einer fachschaft 
fünfhundert Personen, kann für jede weitere 
angefangene Anzahl von fünfhundert 
Studierenden einer Fachschaft je einE 
weitereR VertreterIn, jedoch nicht mehr als 
fünf, gewählt wexden:: e 


mit dem Studium, 
gendwelchen Dozenten o.a. von Vorteil sein, 
die 


Servus Studis! 

Wie versprochen, folgt heute der zweite 
Teil der BaföG-Beratung. 

Ich hoffe doch, Ihr seid inzwischen am 
ganzen Bafö6-Zettel-Wust noch nicht 
endgültig verzweifelt. 

Ich möchte jetzt kurz auf den Erstantrag 
eingehen. Für viele von Euch ist dieses 
Thema momentan zwar nicht aktuell, aber 
es sollte trotzdem nicht außer acht 
gelassen werden. 

Wenn es Euch also nicht interessiert, 
überlest diese Stelle einfach. 
Bafö6-Zahlungen werden frühestens ab 
dem Monat der Antragstellung geleistet. 
Die hierfür benötigten Antragsformulare 
erhaltet Ihr im Bafö6-Amt Grimmaische 
$tr19/ Ecke Nickolaistrin 04009 
Leipzig. 

Der Antrag gilt als gestellt, wenn Formblatt 
1 abgegeben ist oder ein formloser Antrag 
gestellt wurde. Die anderen Formblätter 
können bis zu einem Monat später 
eingereicht werden. Der Zeitraum, für den 
Ausbildunsförderung aufgrund des 
Erstantrages gewährt wird, beträgt im 
Normalfall 1 Jahr. Du, bekommst bis 


56, gegen Fall, D 
bis zum 31.10. abgegeben 
„Bafög bewilligt bekommen. 


Wer bekommt überhaupt Bafo6? 


1.Ein förderungsfähiges Studium ist: 

a.) Erstausbildung/Erststudium 
Grundsätzlich wird jede/s "ordentliche" 
Erstausbildung/ Erststudium an einer 
bundesdeutschen Hoch-oder Fachschule bis 
zu einem berufsqualifizierenden Abschluß 
gefördert, wenn die persönlichen und 
finanziellen Voraussetzungen für eine 
Förderung erfüllt sind und es sich 
tatsächich um eine berufsqualifiziernde 
Ausbildung handelt. Gefördert werden dabei 
nur die dem Studiengang entsprechenden 
Fachsemestr und  berufspraktischen 
Studien. Grundsätzlich werden keine 
Urlaubssemester gefördert! Bei der 
Entscheidung, ob eine Erstausbildung 
vorliegt, werden nicht berücksichtigt: 

-alle nicht berufsqualifizierenden 
Ausbildungen an weiterführenden Schulen 
und Fachschulen 

-alle berufsqualifizierenden Ausbildungen, 
die nicht im Sinne des BaföG 's 
förderungsfähig sind und die nicht an Fach- 
Fachschulen, Akademien o.ä. 
‚Wurden. he 
die vorgeschriebene 
einen Zeitraum von 3 


Jahren, so gilt der Förderanspruch nach & 7 
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Abs.t, als nicht ausgeschöpft, d.h.,es kann 
eine weitere Ausbildung gefördert werden. 
Dies gilt auch, wenn eine Zwischenprüfung 
in einem Studiengang vor Ablauf dieser 3 
Jahre endgültig nicht bestanden wurde. 
b.}Weitere Ausbildung 

Eine einzige weitere Ausbildung wird nur 
dann noch gefördert, wenn: 

-eine Fach-bzw. Hochschulausbildung in 
einem längstens 2 Jahre dauernden 
Ausbildungsgang entweder in derselben 
Richtung fachlich, weitergeführt oder in 
einem für den angestrebten Beruf 
besonders förderlichem Maße ergänzt wird. 
Dabei muß die vorhergehnde Hochschul- 
ausbildung vor Ablauf eines Jahres nach 
dem Ende der Förderungshöchstdauer 
abgeschlossen sein. 

-im Zusammenhang mit der vorherigen 


JEN RESSORTS: POLITIK, 
SCHAFT OND BILDUNG 


R MEPHISTO 97.6 
PROF. DR. Rü STEINMETZ 
HH 5/15, AUGÜSTUSPLATZ 9 
04109 LEIPZIG . 
ODER IN DEN ENTSPRECHENDEN RESSORTS 
SEMINARSEBÜUDE: STUDIO, 2. ETAGE 


Ausbildung der Zugang zu ihr eröffnet 
wurde, sie in sich selbständig ist und in 
derselben Richtung fachlich weitergeführt 
wird (Bsp.FH-Absolvent/in setzt das 
Studium in der gleichen Fahrichtung an der 
Uni fort) 

-Auszubildende zuvor eine mindestens 
3-jährige berufsqualifizierende Ausbildung 
an einer Berufsfachschule oder Fachschule 
abgeshlossen haben. 

-es nach einem Hochschulstudium für die 
Aufnahme des angetrebten Berufes 
rechtlich notwendig ist. 

$o dies war nun der zweite Streich. Der 
Dritte folgt dann wiederum bald. 


Susan 


aust » Teil I 


Jetzt sitz ich bier, ich armer Thor 
und bin so Schlau als je zuvor. 
Srüber als ungebetner Gast 
bervorfen mit dem Tintenfaß - 
erschien er nun mir ungefragt! 


Doch Wochen wollt ich ibn befragen, 
nicht mal sein Scherglein wollt’s verraten. 
Kein Zauberspruch konnt Sie erweichen 
Den Kelch voll Jenem mir zu reichen 
Der Euch als Wahrheit mohl bekannt. 


Nun = ich hab mir meine selbst 
zusammen gebraut: 

Hier ein Gerücht, dort ein Beleg - 
Erst Bettler um Lizenz und Geld, 
gebört Ihnen jetzt die ganze Welt! 


Kein Kommentar, keine Interviews! Was 
hat Uni-Radio Mephisto zu verbergen? 
Ist es die x-malige Verschiebung des 
Sendestarts, oder einfach nur die Angst 
der Verantwortlichen, nicht genügend 
Leute für das Programm zu finden, oder, 
oder...? 

Doch zunächst die Fakten: 

Uni-Radio „Mephisto‘ ist auf der UKW- 


ah ats natürlich auch, dber im 
ordergrund stehen Nachrichten, Politik 


Faust 


und Kultur ohne lästige 
Werbeunterbrechungen. Die Mitarbeit 
soll für Studenten aller Fachrichtungen 
offen sein, Ein echtes Uni-Radio - von 
Studenten für Studenten also. 
Champus wollte für euch den aktuellen 
Stand der Dinge klären. Vom Uni-Radio 
war jedoch niemand bereit, uns 
Einblicke } die” laufenden 
zu geben, $o. heizt man 
erüchteküche an. Defen 
zu Hauf: 
nächst die Info-Tafeln des 
ichs KMW, die momentan 
einer Job-Börse für Mephisto 
andere Informationen kann 


“eher 
gleichen - 


n 
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auf das künftige Uni-Radio 
zugeschnitten ist, Das geht so weit, 
daß Lehrkabinette zu 
Redaktionsräumen umfunktioniert und 
Leihgeräte ersatzlos gestrichen 
wurden. 

Die Kurse, die besonders für die 
„Mephisto-Aktivisten der ersten 
Stunde“ reserviert waren, wie etwa der 
Kurs Hörfunksprache, werden von 
diesen nicht genutzt (Dort scheinen 
Profis vom Himmel gefallen zu sein). 
Ein Profi auf seinem Gebiet war auch 
der inzwischen nach Berlin 


entschwundene J. B.. Gemäß seinem 
wahren Namen versuchten junge 
Damen der Gilde über seine 
Bettkante hinaus Brücken zu bauen, 
die jedoch nach seiner Abreise jäh 
zusammenstürzten (Ein Schelm, der 
dabei Böses denkt, denn, der bis 
dahin joblose J. B. nutzte sein 
Zwischenspiel in Leipzig als 
Überbrückung für bessere Zeiten). 

Wir bemühen uns, weitere 
Informationen zu bekommen - die 
Fortsetzung folgt! 


dass ROCK 


Blues 


GOSPEL 


Posaunisten 
Baritonisten 
Tenorhornisten 


Kommt zu uns, denn wir spielen nur das, 
was Spaß macht. Vergeßt alles, was Ihr von 


Blasmusik wißt - jetzt sind wir da ! 


5 wing 


Dienstags ab 19:00 Uhr 
in der Mensa der Tierkliniken. 


Das serbische Trauma Kosovo - eine 
Chronologie der Ereignisse und der Versuch 
von amnesty international Leipzig, das 
tägliche Unrecht zu durchbrechen. 


Die historischen Hintergründe 

Der 28. Juni 1389 hat sich tief in die 
Geschichte des serbischen Volkes 
eingebrannt. An diesem Tag wurde auf dem 
Amselfeld, unweit der heutigen Hauptstadt 
des Kosovo, dem stolzen mittelalterlichen 
Serbenreich durch die türkischen 
Janitsharenchorps der Todesstoß versetzt. In 
unvorstellbaren Intensität ist dieses Ereignis 
tradiert und zum Paradigma der serbischen 
Einheit stilisiert worden. Der 28. Juni, der 
"Vidovan' (St. Veits-Tag), ist heute der 
wichtigste nationale Gedenktag der Serben 
und häufig Hintergrund für die 
Beschwörung serbischer Nationalität. Ein 
weiteres wichtiges Datum aus dem Balkan 
stellt das Jahr 1690 dar. Durch die Flucht 
zehntausender Serben aus dem Kosovo 
wurden die Gebiete für islamisierte Albaner 
frei - das serbische Trauma Kosovo erhielt 
neue Nahrung. 


Die Saat war zu gut eingebracht Nach Titos 
Tod, im Zuge des allgemein aufbrechenden 
Nationalismus, versprach dieser 
jahrhunderte alte Kontlikt eine gewaltsame 
Ernte. Dafür war die Saat des Hasses zu gut 
eingebracht. Die serbischen Nationalisten 
um Slobodan Milosevic führten den 
'Genozid an den Serben im Kosovo’ häutig 
im Munde. In den Unruhen, seit 1981 in 
allen Teilen des Kosovo, fordert die 
albanisc Minderheit i 

Bevölk 


serbischen Machthaber, ihre demonstrative 
Mißachtung elementarer Umgangsformen, 
hat die Menschenrechtsorganisation amnesty 
international {ai) immer wieder veranlaßt, 
die serbische Regierung deswegen 
anzuklagen und die Provinz Kosovo ins 
Bewußtsein der Weltöffentichkeit zu rufen. 


Der täglich Terror im Schatten des großen 
Krieges Doch seit gut 3 Jahren ist der 
Konflikt angesichts des 
gesamtjugoslawischen Dramas zwangsläutig 
in den Hintergrund getreten. Amnesty 
international, die keine Position gegenüber 
dem Status des Kosovo oder anderer 
politischer Aspekte der Region bezieht, 
sondern einzig die Einhaltung von 
internationalen Menschenrechtsstandarts 
fordert, verfolgt die Situation im Kosovo 


jedoch mit zunehmender Besorgnis. Zu 


scharf wurde die albanische Minderheit ihrer 
Recht beschnitten, als daß auch nur 
Hoffnung auf eine friedliche Lösung 
bestünde. Und dennoch sind einige 
Mitglieder der Leipziger ai-Gruppe, die seit 
einigen Wochen gut dokumentierte Fälle 
von Menschenrechtsverletzungen im 
Kosovo auswerten, der Auffassung, etwas 
gegen das tägliche Unrecht zu tun. Da sich 
aus den Unterlagen erschließen läßt, daß die 
staatliche Gevvalt gegen die albanische 
Minderheit vorwiegend von den örtlichen 
Polizeistationen ausgeht, konzentrieren die 
Leipziger ihre Aktionen in dieser Richtung. 
Die Fälle, mit denen es die Leipziger dabei 
zu tun haben, motivieren sie immer wieder, 
ihre Arbeit zu forcieren. Auf schriftlichem 
fen sie Polizeistationen und 


fenscheprech 
ällen Sind e® Opfer unter wehrlosen 


finden, die sich für die 


Bewahrung ihrer Sprache einsetzen oder im 


"hörden mit den Fällen und - 
Einhaltung von 
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zu forcieren. Auf schriftichem Weg 
konfrontieren sie Polizeistationen und die 
örtlichen Behörden mit den Fällen und 
fordern die Einhaltung von 
Menschenrechtsstandarts ein. In den 
meisten Fällen sind die Opfer unter 
wehrlosen Zivilisten zu finden, die sich für 
die Bewahrung ihrer Sprache einsetzen 
oder im Zuge von sogenannten 
Waffensuchaktionen der Wilikür der 
Polizeikräfte ausgeliefert werden. Da ist 
das Schicksal des Ali MuratMurati, eines 
90jährigen Mannes. Während einer 
Waffensuchaktion am 11.2.1994 wurde 
er von einem halben Dutzend Polizisten 
über eine Stunde in so brutaler Weise 
mißhandelt, daß er sein Bewußtsein 
verlor. Oder auch der 18jährige Student 


Arian Curfi, der sich am 6.4.1994 auf 
dem Nachhauseweg befand. Bei einer 
Paßkontrolle in einem Bus wurde er bei 
den Haaren gepackt und aus dem Bus 
gezerrt. Auf der Poilzeiwache setzen sich 
drei Polizisten auf ihn und ritzten ein von 
vier kyrillischen 'S' umgebenes Kreuz in 
seine Brust. Dieses Zeichen soll für das 
serbische Motto stehen: ‘Nur die Einheit 
schützt die Serben‘, 


Roger Dietze (Artikel von der Redaktion 
gekürzt und leicht überarbeitet) 


Interview mit dem Vorstandsvorsitzenden Nils 
Kindervater 

Die DHfK ist über Ländergrenzen hinweg 
bekannt als Ort des Leistungs-und 
Breitensports.Unzählige Erfolge gehen auf das 
Konto der Athleten aus Leipzig, die bei 
Olympiaden und Weltmeisterschaften die 
kleine DDR bravurös vertraten und die diese 
Bereitschaft zur Leistung ein um das andere 
Mal mit der Besteigung des berühmten 
Treppchens entlohnt bekamen. 

Wir wissen aber auch das DHfK nicht nur 
Sport bedeutet, sondern, daß sich hinter diesen 
vier Buchstaben der kulturelle Treffpunkt 
eines jeden Nerschwitzten u schundenen 
verbirgt, velcher use de 
i lust seinen i 


(duvebid; un Honsfäf 
Fa u eitenlage 


DHIK - ein Club kämpft ums Ühenlehen 


aus, denn seit geraumer Zeit bedecken dunkle 
Wolken den sonst so strahlenden DHFfK- 
Himmel. 
Champus:Wie lautet 
Enstehungsgeschichte? 


eure 


Nils: Der DHfK-Studentenclub e.V. wurde 
1973 als FDJ-Studentenvereinigung im 
jetzigen AOK-Gebäude gegründet, welches 
vor unserer Zeit als Wohnheim diente.In den 
heutigen Clubräumen befand sich damals die 
Mensa der DHfK-Studenten, die dann 1976 in 
einem anderen Teil des UNI-Geländes 
komplett neu errichtet wurde. Damit war der 
Weg geebnet, in Bezug auf kulturelle 
Berreicherung etwas Neues auf die Beine zu 
stellen. Zu dieser Zeit waren eine Menge 
Leute am Clubgeschehen beteiligt, die die 
DHfK zu dem machten, was sie heute ist-ein 
Ort der Begegnung.1986 wurden die 
Räumlichkeiten in einem gewaltigen 
Arbeitsaufwand renoviert und 1989/90 nach 
marktwirtschaftlichem Vorbild in einen sich 
selbst tragenden Verein umgewandelt Die 
Mitglie-derzahl schwankt derzeit um die 40, 
wovon in etwa 10-15 den harten Kern 
ausmachen. 


Champus: Geradezu widerwärtig brüstet sich 
so manche Einrichtung, die ultimative 
Gästestruktur bieten zu können. Wer kommt 
zu Euch? 

Nils: Ich sind der 


glaube wir einzige 


Studentenclub in Leipzig der sagen kann,daß 
die Studenten ansprechen, 


wir nicht nur 
sondern ‚ganz 


Ehampus: 
Jahre der 


Es wird gemunkelt, die fetten 
DHIK seien vorbei, denn ein 
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Umstand akuter Geldnot und der Verlust von 
Räumlichkeiten hatten den Fortbestand in 
einem fraglichen Licht erscheinen 
lassen. Werden wir auch weiterhin in der 
DHfK ein „volles Programm „erleben 
können? 


Nils : Das ist sehr fraglich, denn ein 
konzeptionell ausgefeiltes Projekt 
namens“Studentensommerfest‘“ wurde zum 
Mißerfolg und erleichterte den Verein um 
satte 170000 DM.Statt der kalkulierten 5000 
kamen nur 2000 Besucher zu den 
Konzerten.Ein erhoffter Gewinn in Höhe 
von 100000 DM blieb dementsprechend aus. 
Begründen können wir uns dieses Debakel 
selber nicht, denn es waren so renommierte 
Bands wie Purple Schulz oder Silly 
engagiert worden, die in aller Regel ein 
volles Haus garantieren.Die 100000 DM 
werden aber sehr dringend benötigt, denn 
ein weiteres Problem lastet schwer auf 
unseren Schultern. Seit etwa 1920 residiert 
ein Tennisverein in den Gemäuern der 
DHEfK, der sich die Gunst der freien Stunde 
zu Nutzen machte und kurz nach der Wende 
wie allerorten einen Rückgabeantrag stellte. 

Diesem wurde auch statt gegeben, so daß 
wir bis spätestens Mitte April das Feld 
räumen müssen.Wir haben natürlich 
versucht, dagegen zu prozessieren aber ohne 
nenneswerten Erfolg.Da uns auf diesem 
Weg das Glück versagt blieb, machten wir 
uns auf die Suche nach neuen Räumen, die 
wir auch ganz schnell fanden. 

Leider trägt das ganze letztendlich doch eher 
tragischen Charakter, denn ein Umzug ist 
sehr teuer und würde in unserem Falle 
350000 DM kosten. Diese wollten wir 
eigentlich zum Teil mit den Einnahmen aus 


Schulden abgearbeitet. 


Champus:Wir haben gehört, daß ihr einen 
Antrag auf finanzielle Unterstützung 

bei der Universität Leipzig gestellt habt. Was 
kam dabei raus? 


Nils:Im Dezember sind wir diesbezüglich an 
die Universität herangetreten und uns 
wurden auch 150000 DM bewilligt.Diese 
hat man uns dann leider wieder entzogen, 
weil man mit unserem 
Finanzierungskonzept nicht einverstanden 
war. 

Eine Kostenschätzung durch das Dezemat 4 
bezifferte den finanziellen Aufwand auf 
ca.550000 DM. Da uns dies aber als zu hoch 
erschien, gaben wir eine zweite Studie in 
Auftrag, aus der hervorging, daß der Umzug 
schon für 350000 DM zu haben sei, weil 
durch Eigenleistung die Kosten um ca.1/3 
gesenkt werden könnten.Mit diesem 
Ergebnis konnten man sich aber nicht so 
recht anfreunden, so daß beim Rektorat und 
der Stadt nun vereint die Köpfe geschüttelt 
werden. 


Champus:Wird es ein 
2.Studentensommerfest geben? 


Nils: Nein.Beim letzten Mal haben wir 
ca.50000 DM in die Vorfinanzierung 
gesteckt und das ist bei unserer derzeitigen 
finanziellen Lage einfach nicht drin.Auch 
wenn wir wieder mit anderen 
Studentenclubs zusammenarbeiten würden, 
könnten wir die dazu erforderlichen Mittel 
einfach nicht aufbringen. 


snärbeiten und unsere 


in deren Räumlichkeiten durchführen. 
Außerdem gehen wir davon aus, daß die 
Stadt ein Bürgschaft für uns übernimmt und 
wir damit einen Kredit bewilligt 
bekommen. 


Anmerkung der Redaktion:Nach einem 
Telefongespräch am 11.04.1995 erfuhren 
wir, daß der Kredit nicht bewilligt wurde 
und der Spowi-Club in nächster Zeit die 
Räumlichkeiten des Medi-Club nutzen 
wird.Etwas positives gibt es dennoch zu 
berichten und zwar die Eröffnung eines 
Biergarten im Wonnemonat Mai. 

Das Gespräch führten Daniela und Thomas. 


Wanted 


DAS CHAMPUS - TEAM (AN SPASS FEHLT S JEDENFALLS NICHT) 
SUCHT NOCH MITARBEITERINNEN. 

ALSO, WENN DU ARTIKEL SCHREIBEN, ZEICHNEN, LAYOUTEN ODER 
SONSTIGES KANNST, SO KOMM DOCH MAL ZUR REDAKTIONSSITZUNG 
DONNERSTAGS UM 19:00 UHR IM HG 2-32 VORBEI. 


Bis dann... 


Nam“ 


Alt - Älter - Jünger - Oder - Die - 
Unglaubliche - Geschichte - Uom - Käfer - Krnst 


Es gibt im Leben eines jeden Menschen 
Dinge, die sind extrem selten, feenhafte 
Schönheit etwa, die große Liebe, 
Lottogewinne oder eine halbwegs intakte 
Großhirnrinde. Doch auch der 100. Geburtstag 
gehört dazu. Nun ist unsereiner ja sowieso 
davon überzeugt, daß der liebe Gott es in 
seiner unendlichen Boshaftigkeit und Güte so 
gefügt hat, daß nur geifernde Schwiegermütter 
und tumb vor sich hin dämmernde Alpenhirte 
zu diesen Glückspilzen gehören. Doch warum 
ausgerechnet ein Mann, der in jungen Jahren, 
wahrscheinlich im Suff, ein Buch geschrieben 
hat, dessen Inhalt fast noch idiotischer ist als 
der Titel, ein Mann, der rund 40.000, (in 
Worten: vierzigtausend), widerliche kleine 
Krabbeltiere, aufgespießt in seinem Haus 
gehortet hat, warum einem solchen Mann die 
Gnade eines mehr als 100 Jahre währenden 
Daseins zuteil wird, gehört ebenso in die 
Rubrik unerklärliche Phänomene, wie 
fliegende Untertassen oder heftig vor sich 
tränende Madonnen-Statuen. 

Der, um den es hier geht, ist zwar keine 
Madonna, wenngleich er spleenig wie 
gleichnamige Sängerin ist, er ist auch kein 
UFO, obwohl mehrere dieser Dinger in 
seinem Kopf Wettrennen veranstalten 
müssen. Unser Mann heißt Ernst und wurde 
am 29. März hundert Jahre Jünger. Und weil 
dieses Ereignis ganz unstritig zu den 
herausragenden zählt und ich für die 
zweitausendste Analyse des literarischen 
Schaffens unseres Jubilars erstens keine Lust 
und zweitens keine Zeit habe, sollen sich die 
folgenden Zeilen auch mehr mit simplen 
lerdings so simpel 
chnend sind. _ 


, sondern ehe 
en Sohn ei 


S A 
normakzu sein scheint. Und über Er: 


känn man in der Tat soviel schreiben, daß man 
darüber 100 Jahre alt werden könnte. Wohl 
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kaum eine andere Figur in diesem Jahrhundert 
von historischer Bedeutung für Deutschland 
vereint in sich soviel Widersprüchlichkeit und 
Unberechenbarkeit, wie dieser merkwürdige 
Heidelberger Bub. Widersprüchlichkeit und 
Unberechenbarkeit sind aber zwei absolut 
undeutsche Eigenschaften, weil sie sich nicht 
kontrollieren lassen, weshalb schon mal ein 
Vorwurf, den man Jünger immer macht, 
hinfällig wird, Jünger sei der Deutscheste aller 
Deutschen. Jünger ist ein Nationalist, das steht 
außer Zweifel, aber Jünger ist so deutsch, wie 
Du und ich, wahrscheinlich mehr wie Du, aber 
dazu später. 
Beginnen wir mit der Stunde Null, also am 
29.März 1895, als in Heidelberg ein 
vergnatzter schrumpeliger kleiner Kerl, der 
Hebamme und der verheulten Mutter ins 
Gesicht plärrte. Jünger junior machte seinen 
Eltern ausgesprochen viel Freude. Ernst war 
nicht einfach nur ein aufgewecktes Kind, er 
war mehr, die Bezeichnung Nervensäge trifft 
es zwar nicht ganz, aber fast. Er hatte eine 
herzliche Abneigung gegen jene segensreiche 
Gabe der modernen Zivilisation, die sich 
Erziehung, Disziplin, Ehrfurcht, Demut, vor 
allem aber höhere Bildung nennt. Stattdessen 
zeichnete ihn eine sprichwörtliche 
Ruhelosigkeit und unbändiger 
Bewegungsdrang aus, was man neudeutsch 
auch ‘mit "Hummeln im A...." umschreiben 
könnte. 1911 wurde Ernst folgerichtig 
Vereins-Mitglied im "Wandervogel". Er 
verhielt sich von Stund an auch wie ein 
solcher. Ernst wechselte die Gymnasien und 
Internate gewissermaßen im Monatstakt. Die 
1: Wissensfestungen trennten sich 
und ohne erkennbaren: 
von ihrem renitenten Schüler 
zur Not noch eine Abfindung 
} ınst besaß ein gute Erziehung 
und nahm Kein Geld von Fremden. Mit einer 
Ausnahme. 


Im November 1913 konnte ein netter Herr in 
Uniform, ein Haufen Geldscheine und die 
wenig beglückende Aussicht auf das x-te neue 
Internat unseren Ernst davon überzeugen, 
einer Institution namens Fremdenlegion 
beizutreten. Legionär Jünger war in der Tat 
jünger als die Polizei erlaubte, denn mit 
stolzen 18 Lenzen, die er zu diesem Zeitpunkt 
zählte, war er nach den strengen Maßstäben 
Ihrer Kaiserlichen Majestät schlicht und 
ergreifend nicht volljährig. Das interessierte 
die Legion nebst ihrem jüngsten Rekruten 
allerdings einen Dreck. Nachdem die Wirkung 
der Beruhigungstabletten nachgelassen hatte, 
machte sich Vater Jünger in die Spur und 
schaffte es, über diplomatische Kanäle, Ernst 
im Dezember 1913 wieder heim ins Reich zu 
holen. Es bedarf sicher keiner näheren 
Erläuterung, daß man das nunmehrige 
Verhältnis zwischen Vater und Sohn als 
besonders herzerfrischend bezeichnen konnte. 
Die väterliche Knute im Rücken ermöglichte 
das Notabitur im Jahre 1914, und Not- oder 
gar keine Abschlüsse sollten ein 
Markenzeichen von Ernst Jünger werden. 

Der erste Tag des Ersten Weltkrieges sah, fast 
ist man überrascht. Ernst Jünger an vorderster 
Position vor den Meldeämtern für 
Wehrfreiwillige. Mit einer geradezu 
unheimlichen Leidenschaft, für die Mediziner 
bestimmt geeignetere Ausdrücke kennen, 
stürzte er sich in die Kriegsgeschehnisse. 1915 
absolviert er einen Offizierslehrgang, beendet 
diesen in Jüngerscher Manier, also ohne 
richtigen Abschluß, wird zum Leutnant 
ernannt, zwei Jahre später schließlich 
Stoßtruppführer. Nur wenige wissen heute 
noch die ganze Bedeutung dieses Begriffes 
"Stoßtruppführer" richtig einzuordnen. Ein 
Stoßtrupp war nicht irgendeine Einheit, die 
mal ebenso in den Krieg zog. Ein Stoßtrupp 
führte den, ersten Schlag eines Angriffs. 


das absolut sichere Todeskommando. Und ein 
solches wurde es auch für fast alle des 
"Stößtrupps Jünger", mit Ausnahme eines 
Mannes, seines Führers. Man kann es 
durchaus ein Wunder nennen, daß Ernst 
Jünger das Ende des Krieges, nach immerhin 
acht Verletzungen, in einem Lazarett erleben 
durfte, wenngleich selbst tief betrübt, nicht auf 
dem Felde der Ehre verblichen zu sein. An 
seiner zerschossenen Brust baumelten das 
Ritterkreuz des Hohenzollernschen 
Hausordens und der "Pour le Merite", der 
Tapferkeitsorden schlechthin, auf den er 
besonders stolz war. Und dennoch muß dem 
guten Ernst in den schlammigen Gräben vor 
Verdun gedämmert haben, daß es eine 
ziemlich perverse Art war, mit der er 
versuchte, sich und seinen Platz im Leben zu 
finden. Anders jedenfalls ist sein geradezu 
beklemmend realistischer Bericht über diese 
Hölle nicht zu erklären, den er 1920 im 
Selbstverlag unter dem Titel "In 
Stahlgewittern" veröffentlicht. So etwas 
schreibt nur jemand, der dem Tod ins Auge 
geblickt hat, jemand, der mehrfach in der 
Situation war, zu glauben, er habe sein letztes 
Würstchen gesch.... Das im Tagebuchstil 
gehaltene Machwerk und die darauf folgenden 
Schinken wie "Der Kampf als inneres 
Erlebnis", "Sturm", "Das Wäldchen 125" oder 
"Feuer und Blut" sind in mehrfacher Hinsicht 
der Schlüsselpunkt zum Verständnis des 
Faktums und des Phänomens Ernst Jünger. 
Zum einen macht er hier erstmals seinen 
nahezu manischen Nationalismus 
aktenkundig, der in seiner Schwülstigkeit 
schon wieder grotesk wirkt. Zum anderen 
offenbart er eine tiefe Abscheu gegen jedwede 
Organisation des Lebens allgemein und seines 
im besonderen. Fortsetzung folgt... 


ÄPIE: 
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Sprecherinnen gesucht! 


Im Juni jeden Jahres wählt sich der StuRa zwei Sprecherlnnen, 
das sind Studis,die sich für zwei Semestervom Studium beurlauben 
und ihr ganzes Wollen und Tuen in den Dienst der Studierendenschaft stellen. 


Fühlst Du Dich angesprochen? 
Willst Du mehr darüber wissen? 


Dann schau mal bei den jetzigen 
SprecherInnen (HG 2-28) vorbei! 


Nachdem das Semsterticket zu 87,- DM 


(im SS 78,-) bei der 
Studierendenbefragung im letztem 
Semester mangels Beteiligung (ca. 


30%) abgelehnt wurde, bildete sich auf 
Initiative des RÖf abermals eine 
Initiativgruppe zum Thema. 

Ziel sollte es sein, ein anderes 
Semsterticket zu erarbeiten, welches, 
nach Möglichkeit, allen 

Studierenden in Leipzig gerecht werden 
soll. 

Auf der Grundlage der von den IVB 
ermittelten Zahlen, erarbeiteten die 
Semesterticket- Initiativen ein neues 
Modell: Dannach bezahlt jeder Studi 
einen Sockelbetrag von 19,- DM, 

wovon 16,- DM an die LVB und die 


restlichen 3,- DM in einen 
Ausgleichstopf für Radfahrer und 
Fußgänger gehen sollen. Der 
Sockelbetrag würde bei Einführung 
eines solchen Tickets von allen 
Studierenden mit den 


Semesterbeiträgen eingezogen werden 
und verschafft dem Studi lediglich die 
Option auf ein 4 - Monats -Ticket, 
welches abermals 44,- DM kosten 
würde. Weitere Verhandlungen werden 
ergeben, ob z.B. Nachtfahrten bereits 
auf den Sockel möglich sein werden. 
Auch über ein gesondertes Ferienticket 
soll verhaadelt werden. 


Arötivgrunpe ist es jedenfalls, diesen 
Solidaritätsbetag so niedrig wie 
mänlich zuı halten ıına wenn mänlich 


die Nachfahrten eine 


über 
wirtschaftliche Gegenleistung zu bieten. 
Darüber hinaus soll der in Leipzig relativ 


sogar 


großen Gruppe der Radfahrer ein 
materieller Ausgleich verschafft werden. 
So sollen zusätzliche Radständer und 
eine Selbsthilfewerkstatt die Zahlung der 
19,- DM etwas erleichtern. 

Ob ein derartiges Semesterticket den 
Studierenden in einer weiteren 
Studierendenbefragung (hoffentlich 
noch in diesem Semester) vorgelegt 
werden kann, entscheidet 
letztenendlich das 
Regierungspräsidium. Dazu wird derzeit 
mit den [VB über ein neues Modell 
verhandelt, welches nach unseren 
Vorstellungen (Initiatvgruppe beim 
StuRa) wie oben erwähnt aussehen soll, 
Um dem Regierungspräsidium auch ein 


realistisches Konzept (Bisherige 
Einnahmen der LVB müssen auch 
weiterhin gewährleistet bleiben.) 
vorlegen zu können, erfolgt 


gegenwärtig eine Umfrage unter den 
Studierenden. Einen solchen 
Fragebogen findet Ihr u.a. auch hier im 
champus. Bitte, bitte laßt uns (champus 
- Briefkasten vor Bibliothek oder direkt im 
StuRa/ RÖf) diesen bis Ende Mai 
zukommen. Von Euch hängt es ab, wie 
real weitere gen sein 


die 


itarbeiten wollen - 


18:00 Uhr 
ROf 


im StuRa (HG 2-29), 
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indermb | 
die ersten hundert Liter zum. halben Preisg 


and und Disco 


Das KuRÖf (Frank & Kai) findet Ihr in der zweiten Etage 
des Hauptgebäudeszimmer 2-32 Tel.: 9737853 


EIPZIG 


oßen Tageszeitungen, 
eher langweilige 
der schon erwartet 
n. Davon, daß sich 
eine Verkaufsmesse 
otwendigkeit dieser 
eteiligt. Es passierte 
auf, daß dem Autor 


Liest man die Artikel in 
scheint die diesjährig 
Angelegenheit gewesen 
niedrigen Anzahl von 
Leipzig als eine Lese 
etabliere. Aber so ganz 
Messe überzeugt. Die 
nicht groß Außergewöh 
dieser Zeilen bei einer # de, daß er sich fast 
übergeben hätte. Der A h sicher über diese 
spontane Meinungsäußerung, ee ok von Emotionen 
gefreut. Aber auch diese Gefühlsregung wurde unterbrochen, durch 
das Verlassen der Lesung. nach ® Autoren, die dann noch 
weitererzählen und zur teren Sid nun einmal nicht 
jedermanns Sache. Die Bchrneise hätte eine aufregende Sache 
werden können. Nur, niemand machte von der ihr innewohnenden 
Macht Gebrauch. Stattdessen Trost und Schulterklopfen, daß eine 
Etablierung nun wahrscheinlich erreicht ist. Außerachtlassend, daß 
die Grundlage fiir diese Etablierung wieder (leider) nur ideelen 
Wertes ist und nicht Absehl ie.in Frankfurt. So bleibt die 


esse auch in weiterer Ferne eine 
annendste Frage der Buchmesse kann 
habe: Wer gewann den 


Zukunft hat. Doch die 
keiner beantworten, d 
Adorno- Ähnlichkeitsw 


*Die ganze Story ist nachzulesen bei: Thomas Hetting, Nox, 
Frankfurt 1995 ii 
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Machwerke deutscher Studenten an einer 
anderen leipziger Hochschule. 

Mich baten einst einige Studentlein der 
Hochschule für Technik, Wissenschaft und 
Kunst (auch unter HTWK bekannt) ihr 
eigens für diese (hoch-)Schule entworfenes 
Blatt zu erwähnen. Mir erschien es aber 
notwendig, ein paar Wörter mehr darüber zu 
verlieren. 

Abgesehen von einigen Werbeflächen, sind 
diese Hefte ein Anschlag auf das 
Ästhetische Wohlbefinden einer jeden 
Kreatur diesseits der singulären Zeitgrenze. 
Gleich ganz vorne steht es drauf: „Primus“ 
soll es heißen und darunter steht auch gleich 
das wahrhaft wahre Motto welches sich bei 
der Lektüre des Heftchens auf jeder Seite 
bestätigt: 

“ lesen, was andere nicht schreiben“. Was 
mußte geschehen um diese Regelverletzung 
logischer Denkkompetenz als Leitfanden 
durch die Äonen zu erwählen? Die Antwort 
läßt sich sicher kinderleicht konstruieren, so 


jede Säle nfenrüber dieses 
Refefätes Öffentlichkeitsarbeit. d 


der hfwk von Leipzig verbreitet werden. 
"Besonders wichtig wird es dann, wenn der 
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"Primus 


Primus vor Ort ist. Zum Beispiel wenn die 
htwk ihre Studenten einmal durch die Türen 
hereinläßt, in die „heiligen Hallen“. Das 
heißt dann „Tag der offen Tür“. Wie ein 
htwk-Student das dann sonst immer macht, 
am Lehrbetrieb teilhaftig zu werden, bleibt 
mir schleierhaft. Für die Htwk-ler war dies 
wohl ein bedeutsamer Tag. Jaja! 

Nachdem man das Blatt wendet, schreckt 


jeder erst einmal zurück, bis man merkt, daß 


da keine übelriechende Wolke ausströmt, 
aus diesem Maul. Nun muß man feststellen, 
es ist ‚trotz der verblüffenden Ähnlichkeit, 
auch kein htwk-Student der einem auf 
diesem Bild entgegenschreit. Es ist lediglich 
ein Affe (also doch zumindest ein naher 
Verwandter), ein Gorilla dem der rechte 
untere Eckzahn fehlt, der der AOK als 
Werbung für ihre Zahnersätze dient. Ja 
Werbung ist wohl auch der einzig 
vernünftige Grund für das Erscheinen dieses 
Hochschul Blattes. Besonders der Spiegel 
und eine unbekannte Zeitschrift namens 
„Die Bombe“ haben wohl diese Ausgabe 
finanziert und werden dafür auf mindestens 
fünf der 48 Seiten erwähnt. Wenn man (oder 
so sie dies tut: fru) ein wenig weiter herum 
blättert, schlagen einem(\-er) harte Worte ins 
Angesicht: „Du bist ja blöde ...“, „Sport & 
Mord“, „hard & soft“; beziehungsweise 
studentisch wichtigen Themen wie „zeitlos 
schlafen“, „Wie soll der VfB seine 
derzeitige Krise überwinden“, „Wie lief 
damals die ‚Sache mit "Pancev?“ „Wichtig, 
wichtig! sehr Wichtig!! Vertieft 


f einen immerhin doch recht 
ikel eines gewissen Doktors 
“ Orthogonalität, Spezialitäten 
und Rhetorte mit bürgerlichem Namen Herr 
Bosse. Er läßt sich hier auf eine doch recht 


n.in die Lektüre, dann stößt 


zynische Weise über Lygasteniker aus und 
hängt dann auch noch an dieses Thema eine 
doch recht unangebrachte Kritik der 
Rechtschreibreform. Denn wenn man/fru in 
dieser Zeitung (ich zitiere wörtlich !) über 
„Merilyn Monroe“ schreibt oder an 
ahnungslose Mitstudentienen „Graphic- 
Karten“ und „Micro-chanel“ verkaufen. 
Hierbei ist dem Komputerspezialisten wohl 
anstelle der Komputerzeitung die „Maxi“ 
oder die „Freundin“ in die Hände gefallen 
und er ist auf eine miniaturisierte 
Parfümsorte gestoßen. Aber man lasse sie 
sich einmal auf der Zunge zergehen diese 
„Graphic-Karte“. Warum schrieb er nicht 
gleich „Grafik-cartridge“. Ähnlich heiß ist 
auch der allbekannte Graphicspeicher. Dies 
ist zwar nicht die Sprache die in böhmischen 
Dörfern gesprochen wird (wie der Vorspann 
verspricht), aber Deutsch auch nicht. Aber 
wer weiß? Vieleicht sollten auch wir in den 


Spiegel gucken, denn im Primus steht ja 
„SPIEGEL - Leser wußten mehr“! 

Mit einem Rezept von meinem Psychologen 
in der Hand fürchte ich mich nun nicht mehr 
vor der nächsten Ausgabe des Primus. Ich 
habe es schon geschafft die letzte Ausgabe 
(wenn auch mit einem Zittern am ganzen 
Körper verbunden) wieder in die Hand zu 
nehmen und in den Papierkorb zu befördern. 
Dank der Tabletten kann ich nun wieder 
schlafen und mein Hautarzt meint, daß’ der 
Ausschlag in wenigen Wochen nachläßt, 
aber er hat meinen Fall sicherheitshalber bei 
der Ärztekammer eingesandt und das Verbot 
des Allergie- und wahrscheinlich auch 
Krebserregers Primus beantragt. Wir können 
nun alle hoffen. 

Bis zur Durchsetzung des Verbots wünsche 
ich allen Fischen ein wäßriges: 


Petri Heil ! 


ack to (he 


Russischer Frühling in der moritzbastei 
Freitag, den 12.5.1995 


Wer auf musikalische Attraktionen ersten 
Ranges steht, sollte auf keinen Fall die 
Auftritte der Petersburger Bands 
AUKTYON und N.O.M. verpassen. 
AUKTYON hat spätestens seit ihrem 
letztjiährigem Konzert im Tuvalu eine feste 
Fangemeinde in Leipzig. Kein Wunder, 
denn nicht nur die fast einzigartige 
Mischung von russischer Folklore, Punk, 
Funk, Jazz, Soul und diversen anderen 
musikalischen Stilen - die Bandmitglieder 
berufen sich u.a. auch auf King Krimson, 
Led Zeppelin und Santana - brachte 
damals das Publikum zum kochen, 
sondern ebenso die mitreißenden 
extravaganten Auftritte und tänzerischen 
Darbietungen des Frontmans Leonid 
Fjodorows, die den Saal bald in eine 
Sauna verwandelte. 

“Die Auktyon, das ist nicht einfach 
Russen-Rock, das ist eher, als wäre New 
York ein Stadtteil von Usk-Ilimsk, und das. 
Betriebsensemble des nahegelegenen 
Zellulosekombinat ist mit der 
ortsansässigen Punkband fusioniert.” 
schrieb damals die LVZ. AUKTYON hat 
mittlerweile einen festen Platz in der 
Petersburger Szene besetzt. 1985 
gegründet, machten die mittlerweile 6 
Langspielplatten, diverse TV-Auftritte und 
zahllose Konzerte, die ersten im 


legendären Petersburger TAM TAM und 
dem LENINGRAD ROCK CLUB (übrigens 
dem ersten der damaligen UdSSR) und 
einige Medienskandale die Band zu einer 
Galionsfigur der Perestroika und Glasnost. 
Ihr ba zur verknöcherten Struktur 


seinem "sozialistischem Surrealismus” 
noch unbekannt, aber ein Ohrenschmaus 
ohnegleichen. Ihre Mischung aus Rock in 
verschiedensten Färbungen und 
opernähnlicher oder theatralischer 
Aufmachung des Programms ist hier zu 
Lande kaum zu hören. Trotz einiger 
Videoclips auf MTV wird N.O.M. in Leipzig 
kaum bekannt sein. Aber wenn die 
Manager von MTV diesen Leckerbissen 
entdeckt haben, warum sollte dann das 
Leipziger Publikum ihnen nachstehen. 
Hört man die Lieder dieser Bands, so 
scheint sich die Prophezeiung eines 
Produzenten zu erfüllen, der voraussagte, 
die Innovation in der Musik werde in den 
nächsten Jahren aus dem Osten kommen. 
Als Kontrast wird an diesem Abend neben 
dem politischen Frühling auch der 
märchenhafte russische Frühling in der 
mb Einzug halten - Birkenreise unter 
denen “Die schöne Warwara” erscheint; 
Babajaga die das Publikum mit ihren 
“Wässerchen” behext. Neben "Feuer, 
Wasser und Posaunen” wir die Moskauer 
Puppenbühne PIERROT mit ihren 
Märchen das Böse und den Winter 
vertreiben. 

Aus den Weiten Sibiriens, aus Jakutien, werden 
Bilder der Künstlergruppe FLOGISTON zu 
sehen sein und zeigen, wie Schamanentum, 
einfaches Leben und Klassische Moderne 
verschmelzen. Ihr Comeout hatte die Gruppe 
1993 in Verbindung mit der ersten 
internationalen Ausstellung “Arts ofthe Arctic 
Peoples” in Jakutsk. Seitdem haben sie, nach 
Jahrzehntelanger innerer Emigration in der 
modernen russischen Kunst ihren festen Platz 
eingenommen. 

Ein Jahrmarkt mit Ständen für russischen 
Schallplatten, Folkloreartikeln, Souvenirs, 
Kleinplastiken des Künstlers Andrej 
Herzmanns, rüssischem Parfüm und-Plakaten 


wigd das bi 


Jappe zu-Klappe auf... 


still verlaufenden 
Auseinandersetzung mit den 
Zelluloid-Streifen. 


Das nächste Mal (konkret: am 13. 
April, 20.30) wird es etwas noch 
anspruchsvolleres geben; zumindest 
sprachlicher Hinsicht: | 
ginalkurzfilme der London 
te Film School werden 
Untertitel und 
ersetzung) zur 
kommen. Frank H.: „Es 
He>Sache, daß sich | 
gefunden | 
ch in der 
uropäischen 
al ler } werden 
kineastischen&g. u. = -h freuefi uf den 
Immer dichter® fs pri, 

inzwischen die Stuhfkgihe 
noch die letzten Zust 
einzufüllen - nich&g 
bleiben aber immer mehr 
‘draußen. Schade, findet auc 
H.: „Das ist mir eigentlich Na“ 
Wurscht!“ Weniger begeistert ist ER 
allerdings von den wörtlichen 
Reaktionen der Zuschauer, die sich 
so gegen Null verlaufen. Bloßes 
Klatschen ist ja schön und auch aus 
mancher Zugabe kann man den 
Geschmack des Publikums erahnen - 
eine Diskussion am Ende (Warum ist 
man hließlich im‘ Bierschuppen 


Grüß Altm 
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BERLINER LOVEPARADE 


Die sieben Schwaben im Kampf 
um die Gunst der Kunst. 

Fotografieren heißt die 
Leidenschaft der zum größten 
Teil studentischen Mitglieder des 
Fotoclubs der Uni Leipzig. 
Bilder, die im  club-eigenen 
Fotolabor entstehen, können in 
Ausstellungsräumen der Villa, 
Karl-Tauchnitz-Straße 3, gezeigt 
werden. 20 Wechselrahmen (50 


mal 60 cm) stehen zur Verfügung. 
Ziel der Fotofreaks ist es, bis zu neun Mal 
im Jahr, entstandene Arbeiten 
auszustellen. Wer sich für Fotografie 
interessiert oder selbst eine Ausstellung 
gestalten möchte, kann nach 


IN SCHWARZ 


WEISS 


Absprache, Über Rahmen und 
Räumlichkeiten kostenlos verfügen. 
Bei einem Akt-Workshop des 


Sächsischen Fotoverbandes im Juni/Juli 
fehlen die sieben bestimmt nicht und 
klar ist auch die Teilnahme an diversen 
Fotowettbewerben. Highlight des Jahres 
soll der gemeinsame „Foto-Ausflug" zur 
„Love Parade“ (Internationaler Techno- 
Umzug) in Berlin/Juli 1995 werden. Die 
besten Fotografien davon sind dann im 
Herbst in der Villa zu sehen. 

Die Fotoclubler treffen sich jeden ersten 
und letzten Mittwoch des Monats im Uni- 
Hauptgebäude, 2. Etage, Zimmer 29, 
ab 19.30 Uhr. Kommen kann wer will, ob 
Student oder nicht. Ansprechpartner 
außerhalb der Zeit ist Jens Straube unter 
Tel. 8615092. 


ERK 


Naß kleben die Haare mir im S rärde Bekbmmen und wegen des 
die Sachen, es sind die einzig s nichts zu sehen. Also 
der Regen. Und Wind peits&& Sher in das Tal des Mondes! 
über totes Land. Ungemütli@ die Farben der Berge, 
in den Falten der Salzb Sand an den Schuhen 
verschlafene Tiere aus buckl Höhle in den Bergen nur 
luken. i und eng drückt sie auf die 
Prima, denke ich, und ü eine unruhige Nacht für 
weil, da hat einer zu | Mondfetischisten aller 
Regenrohr gespielt... An Ma 
so recht glauben, scheinb: 
mich damit herumschl i er. In dieser Wüste gibt es 
Gänsehaut bewährt sich ig; ausnahmsweise. Jemand 
wachsende Kälte kaum. Aus ; in in sei 
Wüste (!!!) von Schauern stetnacht die Runde. 

glaubt mir keiner! Vor alle irmt einer der zivilisierten 
beansprucht, die Trockenst er: hinaus. Der Mond ist da! 
sein. Auf Waffenstillstang=:tkatte: Iken davor stören. 


inmitten der Atacama im No ; Erwachen bei 
; nfreiwillig. Josef hatte 
Seit dem späten Nachmittag ; & stell. Zum Vortag eine 


Leipziger Studies ) mit ausge 
unterwegs, schwitzend und 
vom Staub des holprigen S 
kleinen Oasenort San Ped 
verlassend, weist uns die H 
Karte eines jungen Chilene 
einem sehenswerten Teil der { elt auch. Ein Schnupfen 
- Valle de la Luna. Da in d 
Mond voll sein wird, glaube 
als reizvolle Szenerie. Dahi 
wo der Wind spielerisch ora 
und weiße Felsformationen 
Salzgestalten feilt und Sand 2 
Noch auf der Fahrt zeigt si 
am Himmel, Wolkenbäuch 
Horizont die Berge. Dann 
Erstaunlich, weil Einheimisc 
belachten: Eigentlich regnet 


endlich gewinnt, wird die 
& verwünscht. Verdächtig 
achen die Salzfelsen 
siven Licht, befreit vom 


UND 


in die frühen Mittagsstunden beobachten, 
dann geht den Geysiren die Luft aus... Bis 
dahin schießt das 85 Grad Celsius heiße 
Wasser, also kochend in dieser Höhe, bis zu 
einem Meter in die ungemütlich kalte Luft. 
Über einem rauchenden Schlot wärme ich 
mir die Hände. Die Sonne bleibt ohne Kraft, 
aber ihr sanftes Licht malt die blauen Berge 
violett und leicht orange. 


Die Farben des Plateaus trösten über die 
Kälte hinweg: Grün, gelb, rosa, violett 
glänzen die Minerale der Oberfläche, die 
sich terassenförmig verlaufen oder aber als 
Buckel auswachsen. Überall fließen winzige 
dampfende Wasserläufe und, man sollte 
schon aufpassen, nicht in eines der Löcher 
zu treten. Ein Ort zum Verweilen, wäre die 
Luft nicht so dünn! In einer Art Becken 
fließt das schwefelige Nass zusammen. Wir 
genießen das Bad und ich schwöre, nie 
wieder aus dem 32 Grad warmen Wasser 
zukommen... 


ÜBERRASCHENDE WÜSTENEI 


Nach Besuch eines riesigen Uralt-Mooses, 
mindestens 2 mal 3 m im Ausmaß und mit 
verholztem Stamm, ließen sich zwei kleine 
Herden Vicunas mit Jungtieren blicken. 
Während Lamas, Alpakas und Guanacos als 
Haustiere gehalten werden, läßt sich diese 


Art nicht zähmen. Aber fotografieren! 

Im Kleinbus herrscht gute Stimmung und als 
am Horizont ein schwarzer Punkt auftaucht, 
machen wir Reisende unsere Witze, daß 
könne nur die Wüstenpolizei sein... Nach 
weiteren Minuten Fahrt durch die Pampa, 
rechts und links kein Strauch, kein Baum, 
vielleicht ein paar Säulenkakteen, treffen 
Bus und Carabinero tatsächlich aufeinander! 
Als klar ist, unser Weg geht nach San Pedro 
de Atacama, wird ein Briefpaket durchs 
offene Fenster gereicht. Ungerührt setzt der 
Fahrer die Tour fort. Der einsame 
Uniformierte aber geht seines Weges und 
verschwindet hinter uns, langsam kleiner 
werdend. Jetzt herrscht Stille im Bus, wir 
fragen lieber nicht. 


SAN PEDRO - BERAUSCHENDES 
LAND 


Seit dem Wüstenregen bin ich San Pedro- 
Fan. Liebhaberin des roten Ortes. Rot, weil 
die Häuser, und Straßen aus 
luftgetrockneten roten Lehmziegeln eins 
sind mit ihrem Ursprung, der Erde, die hier 
Roh- und Baustoff für vieles ist. Etwas 
außerhalb der Oase schmiegt sich eine 
steinerne Inkasiedlung an den Berg. Perfekt 
getarnt, da die Mauern sich farblich nur 
gering vom Untergrund unterscheiden. 
Wovon die Steine nicht erzählen, erfahren 


wir im Museum. 

Nicht nur die Inkas, auch die Atacameünos, 
Ureinwohner der Wüstenregion, verstanden 
es zu leben. 

Einnahme von Halluzinogenen einen wahren 
Kultstatus. 

Auf handflächengroßen Tabletts wurden die 
Drogen, gewonnen aus einheimischen 
Pflanzen, für das Ritual vorbereitet und dann 
mit unterschiedlich langen Röhrchen durch 
die Nase inhaliert. 


Die filigrane Gestaltung der meist 
viereckigen, mit einem kleinen Rand 
versehenen Marmor- bzw. Holzschalen 


künden je nach dem von traumatischen oder 


erhebenden Erfahrungen: verzerrtte 
Tiergesichter, Pflanzen, Symbole oder 
fantasievolle Muster, zum Teil auch 


menschliche Wesen mit aufgeblähten Köpfen, 
in deren filigranen Gesichtern die vollendete 
Ekstase geschrieben steht. 

Weder aufgebläht, noch bewegt, hockt in 
einer Glasvitrine nebenan die knöcherne 
Mumie der „Miss Chile“, einer 
schwarzhaarigen, aber äußerst trockenen 
Schönheit. Sie ist nicht allein. Der 
körperlose, aber geschmückte Kopf eines 
Häuptlings grinst breit, wahrscheinlich in 
Gedanken an die Goldkammer des Museums, 
in der das Skellet eines Kindes kostbare 
Armreifen, Ringe und Ketten „bewacht”. 


GEFÄHRDETE KAKTEEN-DIEBE 


Im Gegensatz zum Reichtum früherer 
Kulturen haben die San Pedroer aus der Not 
eine Tugend gemacht. Einzig Kakteen und 
hartnäckige Gräser überleben das belastende 
Klima. Daher hält altes Kakteen-Holz ' für 
Fensterläden, für Körbe und Töpfe her. Selbst 
die Decke des Kirchenschiffes der „Iglesia de 
San Pedro” besteht aus dem Holz wahrhaft 
riesiger Kakteen. 

Und dort, wo andemorts Glasscherben auf 
Gartenzäunen und Mauen vor Dieben 
schützen, gelten in den Wüstenregionen 
Kakteen als unüberwindbares Hindernis. Ich 
traute meinen Augen nicht, als ich zum ersten 
Mal „gewachsene” Grundstücksumfriedungen 


sah. Meterhohe Stachelwände!Selbst als 
„Regenrohre” sind Kakteen gefährlich. Vom 
trockenen Stamm einer solchen werden die 
Stacheln entfernt und der Kaktus ausgehölt, 
kleine Holzstäbe durch die ehemaligen 
Stachelöffnungen nach innen gesteckt, das 
Ganze mit Sesam gefüllt und verschlossen. 
Wird das Rohr bewegt, rieseln die Körner 
herab und erzeugen einen Sound, ähnlich 
leichtem Nieselregen. Aber Vorsicht - 
Medizinmänner lockten damit Regenwetter an 
und: der Zauber gelingt! 


In einem Freiluft-Restaurant am „Plaza de 
Armas”, diesen Hauptplatz gibt es übrigens in 
allen chilenischen Orten, bettelt ein Guanaco 
an den Tischen, freundlich. Bis es hinaus 
gejagt wird, um wiederzukommen... Nein, in 
San Pedro bleibt man nicht lange allein. Ein 
Hund schließt sich immer an, ob er nun 
kurzbeinig mit Schäferhundgesicht oder ein 
fuchsiges Schlappohr ist. Egal wohin es geht. 
Meistens aber, ist es eine Palette einheimischer 
Straßenköter, die sich als Reisebegleiter 
verdingen. Seltsam wenig Katzen auf den 
Straßen. Pferde suchen im knappen Schatten 
Schutz. Staub lastet gewichtig in den Straßen. 
Das Leben im Tausend-Seelenort ist einfach. 
Die Tage sind ruhig. Wir campen zwischen 
haushohen Eukalyptusbäumen im 
kakteenbewachsenen Garten einer alten Frau. 
Die Früchte der Granatapfelbäume platzen 
unspektakulär auf, reif sind sie und zwei 
lausig-gelbe 


Kanarienvögel halten ihren Schnabel auch 
dann nicht, wenn alle anderen in der 
Mittagshitze ruhen. Wenigstens die Kläffer 
sind jetzt faul. 


DAS INTEGRAL DES ESSENS 


Wir genießen unsere Brötchen „integral”, 
die in Chile als dunkle Brote mit „voll- 
integrierten” Körnern verkauft werden, aber 
Weißbrot bleiben. Oft ganz ohne Hefe 
gebacken, klein, rund und flach stopfen sie 
mächtig. Am Anfang unserer Reise halfen 
sie nicht gegen „Chilenitis” - über die sich 
Einheimische köstlich amüsieren und die für 
Touristen den Gang zum Klo rasant macht. 
Vielleicht hatten wir das dem stark 
gechlorten Wasser zu verdanken oder dem 
zahlreichen Obst und Gemüse. 

Doch bei 30 Grad im Schatten und mit 
ausgetrocknetem Mund, stürzten wir auf 
Märkten zu allererst auf erschrockene 
Obsthändler los. Unbeschreiblich die 
saftigen Pepinos (schmecken fast wie süße 
Gurken, nur besser), Melonen und Papayas. 
Apropos löschen: die Chilenen würzen 
nicht, sie feuern - mit allen verfügbaren 
scharfen Sachen, die man sich nur vorstellen 
kann. 


Neben Gemüse zu den Mahlzeiten füllen 
sich Chilenen am liebsten mit reichlich 
fettem Fleisch. Zu Hause oder unter- 
wegs in einem Fast-Food-Restaurant 
Hastig werden „Papitas fritas” _ 
( Pommes Frites ), „Papas”, £ 
was Kartoffeln 

und nichts anderes 
bedeutet, oder 

übliches Weißbrot 
nachgestopft. Mit dieser 
Eßkultur kann ich nicht. 


die Frauen auffällig dick, ja schwammig 
sind. Sie stehen immer in der Küche 
(Patriarchat!) und kommen gar nicht weg 
vom Trog. Männer dagegen arbeiten die 
fetten Sünden und Weißbrotrationen als 
Landarbeiter oder in der Werkstatt ab. Für 
ärmere Schichten des Volkes scheint Fleisch 
das Statussymbol zu sein. Scheinbare 
Maxime: Wer Obst und Gemüse anbaut, 
sollte wenigstens was anderes essen. 
Mit verändertem Abstand zu den 
Großstädten, besonders der Metropole 
Santiago, verliert sich dieser Eindruck. Die 
Menschen ändern sich, das Leben, die 
Vegetation und selbst das Wetter... 
Demnächst an dieser Stelle mehr über 
rasante Busrennen in der Hauptverkehrszeit, 
Abwehr einer brennenden Kaffeemaschine, 
Rekorde im Muschelfressen und besoffene 
Langschnäbler im Tal des chilenischen 
Grappa... - gral - 


\ gang durc Sur ert 


Jüngers Triumph über die Zeit. tosende Stahlgewitter, die 

ästhetischeApotheose des Untergangs. Das 
Ernst Jünger, am 29. März 1895 als Sohn Subjekt Jünger aber will untergehen, ist der 
eines Apothekers in Heidelberg geboren, ist  futuristische Sohn der Zeit, aber es überlebt 
vielleicht ‚der deutsche Schriftsteller von Diktatur und Demokratie. Die Standuhren auf 


Gymnasiast ging er 1913 2 zur Fremdenle ion 

zog 1914 freiwillig in den = 
studierte bis 1925 Naturwi 
Philosophie und war 
Schriftsteller. "Überall 

sagte Jünger, "im Bett zu ster 
banal, Grabstätten verkommen zu Parkp 
- Zeichen unserer allgemeinen Akzell 


Y E10) tergar Han 
März 1918 hofft Jünger au jjekt: ein: Glas Burgunder, in dem Erdbeeren 
wird. angezogen vom" en Sch B Hand”. Die Stadt mit. 
seiner Zeit, das Schlachtfeld ist eine ihren roten Türmen und Kuppeln lag in 
Nachahmung der Oper, und die Motten gewaltiger Schönheit, gleich einem 

fliegen ins Licht. Der Futurismus feiert das 
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vorweggenommen. Jü 


Blütenkelche, der zu tödlicher Befruchtung 
übertragen wird. Alles war ein Schauspiel, 
war reine vom Schmerz bejahte Macht.” 
“Das Ästhetische und Moralische treffen 
sich übrigens an einem Punkt, der sehr tief 
liegt.” so Jünger. Jünger besucht Picasso, 
Brague, trifft Cocteau. Die Marmorklippen 
rissen Jünger dann in, die Attektionen des 
Faschismus. Es gibt Ärger. Jünger bekam 
nächtlichen Besuch. Der Besucher, von Trott 
zu Solz, war einer der Männer um von 
Stauffenberg. Man Far Eier töten. 


20. Juli‘ 1944 in 
Klaviersaiten erdrosselt: 
vorher in den 


visionäre Verwischüng von \ 

Stauffenberg und des von Trott zu Solz, er 
wird lebend gehäutet,; der Kopf ans 
Scheunentor genagelt. Ji 
der Verschwörung :i 
Marmorklippen angezeigt. 


Dummheit - 
Trinität im 


Fanatısmus, Brutalität 
Grünewalds satanische 


3 4 studentischalternativen Gewand im Keimort 


Universität. Hier finden wir ein 
pupertärethisches Kind, gutbürgerlich im 
gymnasialen Blendhumanismus erzogen, 
und das will rebellisch sein und spielt grün. 
Hier bellt der Untertan Demokratie und übt 
sich im kindlichen Meinungsgelalle. Jüngers 
Appell lautet: NICHTANPASSUNG. Ziviler 
Ungehorsam ist freiheitliche Grenzgang des 
Individuums um mögliche Demokratie zu 
kontrollieren, ja erst zu schaffen. Der 
Leipziger Student aber duckt sich vorm 


ZUeNN ir ae Er wird wie ein Rue 


jonsgesumme, 
ist, Theater. 
Hyperraum. Bleiben 


“noch die Käler. Jünger hat übrigens 


Zoologie in Leipzig studiert. 


rachschaitsrat Chemie und Mineralogie 


Wir wollen die Gelegenheit nutzen und uns 
hier an dieser Stelle einmal ein wenig 
vorstellen. Wir sind die studentische 
Vertretung aller StudentInnen der Chemie 
(Diplom), des Lehramtes Chemie (1. Fach), 
sowie der Mineralogie (Diplom). Zur Zeit 
besteht unser Rat aus 5 gewählten 
Mitgliedem (Uli, Kathrin, Uwe, Jörg und 
Jens). 

In Zukunft haben wir allerdings die Absicht, 
die Zahl der Sitze von 5 auf 8 zu erhöhen. 
Nun wollen wir noch ein paar Worte über 
unsere "tollen Taten’ verlieren. Der Uli 
kümmert sich im wesentlichen um HNSEIE 
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kleine Zeitung - den Universalindik % 


Chefredakteur hat er dabei viel zu 
wäre dankbar, wenn er von irgendei 
Hilfe erhalten könnte. Also, liebe 
falls sich unter Euch jemand findet, 
gerne schreibt, malt, zeichnet e 
heraus mit der Sprache. Kathrin un 
beschäftigen sich mit allen Angelege 
die die Promotion betreffen. Sie sel 
Doktoranden und daher sicherlic 
geeignet für solche Dinge. U 
außerdem im Fakultätsrat der Fakuli 
Chemie und Mineralogie tätig. Dab&t 
er tatkräftig von Jörg und Garfield 
nicht im Rat) unterstützt. Da bleibt 
noch der Jens übrig. Das bin ich. Eiä 
sitze ich als Kassenwart wie eine Gl 
unserem Geld und andererseits vert; 
unsere Interessen im StuRa. Desv 
habe ich mit Doritt und Thom 
Arbeitskreis Erstsemestereinfi 
gegründet. 
Was bleibt nun noch zu sagen ? 
Ihr findet uns dienstags und don 
(während der Vorlesungszeit) in uf 
Fachschaftsraum in der Liebigstr: 
(durch das Gebäude durch und ge 
über den Hof ın die sogenannte Rui 
rein, 2. Tür rechts). Im Eingang Lieb 
haben wir einen Briefkasten u 


schwarzes Brett. Nun wißt Ihr, was Ihr 
machen müßt, wenn Ihr an unserer Zeitung 
mitarbeiten, einen Kaffe trinken oder Euch 
über das Chemie/Mineralogie-Studium 
informieren wollt. Nur zu, wir beißen nicht ! 


Jens 


Wenn auch Ihr Eure Fachschaft / Euren 
FachschaftsRat einmal bei uns vorstellen 
wollt, nur zu, wir beißen auch nicht. 


35 


KULTURTAGE 
19. bis 25. Juni 1995 
Uni-Innenhof, mb, {37 u.a. 


Ä 


23./24. open airs 
im Innenhof 


253. m 

Plastik Noise Exp. 
und den 

Dimple Minds 


Ulrike Sperr 


TV-Club 
Adresse: Johannisallee 21 in 04103 Leipzig 


Erreichbar: mit Straßenbahn-Linien 12, 21 
UJohannisallee) Bus A 


Öffnungszeiten: nur donnerstags ab 20 Uhr 
(Karten rechtzeitig besorgen) 


Gesprächspartner: Thomas, Jörg (ehemaliger 
Klubchef) gegründet 1973, eingetragener 
Verein seit 1990 


Räumlichkeiten: 

Gebäude (einstöckiges, 
Haus) auf dem Gelände der 
Agrarwissenschaftlichen Fakultät der 
Universität Leipzig; Mietvertrag mit der Uni 
Leipzig 
- Erdgeschoß: Einlaß mit Worraum, große 
Tanzfläche mit hoher Decke (an der Decke: 
großes rosa Schwein als Symbol für TV); 
links nach unten versetzt: Bierthresen, große 
Toilettenräume, viele Sitz- und 
Stehgelegenheiten 
- Obergeschoß: Rauchergebiet mit großer, 
länglicher Rar, 
Stühlen i 
Decke: 


alleinstehendes 


Serie Studentenklubs 


ts 


gewendelten Treppe nach oben: Musikposter 
und Plakate unterschiedlichster Art, nach 
unten: Cartoons, Gemälde und Wortspiele 
zum Thema Kuh (z.B."Kuh-sin") 

- Keller: Nichtrauchergebiet mit Bar und 
vielen Sitz- und Stehgelegenheiten 

ca. 120 Mitglieder: 

- eingeteilt in vier Mannschaften mit Chefs 
a 18 Mann, die je einmal im Monat 
donnerstags Dienst haben, Aufteilung der 
Mitarbeiter auf Garderobe, Kasse, Einlaß, 
Bars, Bierthresen, DJ-Pulte, etc. 


- viele passive Mitglieder (z.B. 
promovierende und praktizierende Tierärzte); 
"ruhende Mitgliedschaft" 


- Vorstand: bestehend aus 7 Mitgliedern, 
offiziell gewählt auf ca. 3 Jahre- 1 
Vorsitzender mit 2 Stellvertretern, 2 
Geschäftsführer, 1 Kassierer 

- viele Studenten der Veterinärmedizin, aber 
auch der BWL, Elektrotechnik, Zahn- und 
Humanmedizin 

- viele Mitglieder, die auch der "Schwemme" 
angehören ("TV-Club und Schwemme sind 
wie ein Klub.") 

- ab Januar 1995 Umbenennung des 
Studentenklubs aus Satzungsgründen, da 
Agrarwissenschaftliche Fakultät bis 1996 
geschlossen wird; Generationswechsel im 
Vorstand 

- Verein finanziert und trägt sich selbst; 
Gewinne müssen l 
gemeinnützige 
onst bei 


- früher: Auflagen von der FDJ, Abgabe des 
Gewinns an die FDJ 

- viel Enthusiasmus und Motivation, den 
Klub weiterzuführen; guter Zusammenhalt 
unter den Mitgliedern 

Gäste: Zielpublikum: Studenten und 
friedliebende Ehemalige 

- Ergebnis einer vom Klub durchgeführten 
Umfrage: Gäste sind zufrieden, einzige 
Kritikpunkte: der Klub könnte länger 
geöffnet und sollte so voll sein 


- viele Mitglieder anderer Studentenklubs 
("Man kennt sich und besucht sich 
gegenseitig"), besonders aus Destille, F 11, 
Mathe-Club 

Aktivitäten: 

- Disco mit Tanzmusik und Ostrock von 
wechselnden DJ's 

- Auftritte von Bands (z.B.Keimzeit, 
Greenhorn, Pan, Forum) 

- Vorführungen des Elferrates der 
Tiermedizinischen Fakultät und des Uhni- 
Chores "Viva Academica" 

- Kabarett (z.B. Pauker, Akademixer) 

- Klubfahrten z.B. an die Ostsee oder in die 
Böhmische Schweiz; Teilnahme von etwa 
der Hälfte aller Mitglieder 
- Weihnachtsfeier, 
Sommerfest 

Werbung: "nicht nötig", da der TV-Club 
so bekannt sei, daß Mundpropaganda 
ausreiche (uns sind jedoch besonders im 
Januar einige Werbezettel und -plakate in der 


Frühlings- und 


Uni aufgefallen!) 

Preise: Eintritt und billigstes Bier 2,50 DM, 
Cola 1 DM, Säfte 1,50 DM, Schnaps ab 
1,50 DM 

Persönliche Eindrücke: 

Die Vereinsmitglieder, die wir in der 
"Schwemme" interviewt haben, mögen recht 
haben mit ihrer Aussage "Wer einmal dort 
war kommt immer wieder". Auch rieten sie 
uns dringend, den TV-Club donnerstags zur 
Disco zu besuchen, um mitreden zu 
können. Es herrscht dort wirklich eine 
einzigartige Atmosphäre, wie sie wohl nur 
in Studentenklubs zu finden ist: ein 
bestimmtes Flair, das noch ein wenig an 
die Zeiten vor der Wende zu erinnern 
scheint. 


Studentenensemble 


"WaldF amnl v 


Wenn die schönste Zeit des Jahres beginnt 
und der Frühlingswind durch die Gärten 
weht und die Vögel zwitschernd ihr lustig 
Lied ankündigen, bereitet sich das 
Studentenensemble ‘World Family’ auf eine 
Überraschung vor. Die 120 Laien- und 
Profikünstler blasen zur großen 
Frühlingssiesta am 05.05.95, im Haus 
Leipzig, in der Elsterstraße, um 20 Uhr. 

Genauso bunt, wie die Blumen und die 
Düfte, ist der Ensemble von ‘World Family’, 
es sind 15 Musik- und Tanzgruppen, 
unteranderem aus Lateinamerika, Syrien, 
Zypern, Palästina, Libanon, Ägypten, 
Bulgarien, Südafrika, Griechenland u.v.m. 
“World Family’ feiert auch einen besonderen 
Anlaß, 25 -jähriges Bestehen. Bunt und 
fröhlich soll es am 05. Mai zugehen, denn 
die Ensemblemitglieder laden die Leipziger 
nach dem Programm zum Tanz ein, wenn’s 
sein muß, bis in die Nacht hinein. Der 
Verein ‘World Family’ gründete sich aus 
den Mitgliedern des ehemaligen 
Studentenensemble ‘Solidarität’. 1970 
schlossen sich nationale Kulturgruppen der 
Universität Leipzig, für ein großes 
Kulturprogramm zusammen, die ersten 
Gründungsmitglieder kamen aus Chile, 
Griechenland, Kuba, Libanon, Somalia, 
Sudan, Venezuela, Vietnam und Zypern. 
Heute sind es 15 nationale Gruppen und eine 
Kindergruppe, die lateinamerikanische, 
europäische, asiatische Folklore 
»orstellen. 


RS: 


manchmal Organisationsbüro für die “World 
Family’. Zusätzlich trainiert er und gibt 
Musikunterricht für die Kleinsten, die 
Zukunft des Ensemles, “Laternenkinder”. 
Wichtig ist vorallem, erklärt Sulzbach, daß 
die Studenten ‘mit dem Herzen dabei sind 
und die Lieder und Tänze aus dem Bauch 
kommen. Auch wenn ich manchmal bei der 
Organisation schieben und drücken muß- 
Hauptsache ist es -die Motivation ist da und 
am Ende klappt alles. Mit besorgtem 
Gesicht fügt er hinzu:’Schmerzlich ist es 
immer, wenn Mitglieder in ihre Heimat 
zurückgehen müssen, wenn das Studium 
beendet ist, dann entstehen uns Lücken’. 

Fakt ist, daß nach der Wende viele Probleme 
auf die Studenten zukamen. Viele müssen 
Geld verdienen, um das Studium zu 
finanzieren, andere müssen ihren Aufenthalt 
absichern und es gibt auch. .solche, deren 


eier Kulturamt und 
um. Aber das größte 


Problem ist, däß das Ernst-Beyer-Haus vor 
dem unmittelbaren Verkauf und Abriß steht. 39 


Das bedeutet, daß in Leipzig eine sehr 
wichtige Kulturstätte vernichtet wird und 
Tiefgaragen- und Bürobauten zum Opfer 
fällt. “World Family’ hat viele 
Unterschriften gesammelt, hat sich an alle 
Fraktionen gewandt, persönliche Gespräche 
im Rathaus und Regierungspräsidium 
geführt. Bis jetzt ist das Schicksal des 
Ensembles ungewiß.Doch trotz aller 
Probleme gibt sich Gerald Sulzbach 
optimistisch: “Immer wieder werden neue 
Ideen geboren, wichtig ist, daß keiner von 
uns auf der Strecke bleibt. Wir halten in der 
Familie zusammen. 

Die Leipziger “World Family’ ist 
multikulturelle Vielfalt auf engstem Raum. 
Die Laienkünstler bringen nicht nur dem 
Publikum Freude, sondern auch 
fremdländische Kultur zum Anfassen. Dazu 


trägt das Konzert ‘Frühlingswind’ bei. Das 
Ensemble ist nicht nur die Heimat für die 
ausländische und deutsche Künstler, sondern 
es ist ein Musterbeispiel für ein tolerantes 


und friedfertiges Miteinander von jungen 
Menschen unterschiedlicher Kulturen, 
welches aus dem öffentlichen Leben der 
Stadt nicht mehr wegzudenken ist. 

Die Zielstellung und das Grundmotiv des 
Vereins “World Family’ e.V. ist. es 
Ausländerfeindlichkeit offen zu begegnen, 
Berührungsängste abzubauen, das 
Bewußtsein für fremde Mentalität zu 
sensibilisieren und Akzente zu setzen für 
Toleranz und Verständnis unter der 
Bevölkerung. Es ist an Zeit, sich die Hände 
zu reichen und zu versuchen nebeneinander 
und miteinander zu leben, denn es gibt für 
jeden einen Platz an der Sonne auf unserer 
Erde. 


Text und Fotos: Eleonora Andreewa 
Kartenbestellung unter :2114999 oder 
7960401/402 


n Leipzig eine Menge 
x von denen immer noch 
istiefen. Gegen die seit 1992 
dete „Leipziger Linie“, die besagt, 
e neuen Hausbesetzungen geduldet 
‚ konnte sich bisher kein neues 
durchsetzen. Die „Alt“-Besetzungen 
fden im Zuge der Straßenschlachten vom 
vember 1992 in Leipzig-Connewitz, bis 
auf einige Ausnahmen, zu 
Mietvertragsabschlüssen gezwungen. Die 
„Leipziger Linie“ akzeptiert, daß Menschen 
auf der Straße erfrieren, während es in der 
Stadt ca. 40 000 leerstehende Wohnungen 
gibt. 
Die Situation gestaltet sich in vielen Städten 
ähnlich. Und auch die Situationen innerhalb 
einer jeden „BesetzerInnen-Szene“ und ihrem 
Umfeld, die Probleme und Diskussionen sind 
ähnlich. BesetzerInnen-Räte scheitern und 
entstehen zu einem anderen Zeitpunkt, unter 
veränderten Bedingungen neu. BesetzerInnen 
streiten sich, ob sie mit Besitzenden oder 
Behörden verhandeln oder ihnen die nackte 
Stirn bieten sollen. BesetzerInnen grenzen 
sich von ihren Nachbarn ab oder wollen mit 
ihnen gemeinsam leben und gegen verfehlte 
Wohnungspolitik der Herrschenden kämpften. 
Der Abschluß von Verträgen, die 
konsequente Repression des Staates gegen 
neue Besetzungsversuche, der Verlust der 
Motivation und etliche andere Punkte - ist die 
ehemalige Besetzerbewegung am Tiefpunkt? 
Welche Attraktivität und Notwendigkeit 
Babe PiausbesP Een heute für Nur, 


WANN? 12.05. - 1 
wo? 
THEMEN? 
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Öffentlichkeitsarbeit 
3; 
Möglichkeiten und Grenzen 
4. BesetzerInnenräte 


REFERATE: * Zur Geschichte der 
BestzerInnenbewegung - Kritik und Analyse 
x Situation und 


Perspektiven der BesetzerInnenbewegung 
WAS NOCH r Filme zur 
Hausbesetzerbewegung 

* Kultur und Musik 

* Esen und Unterkunft 

* Demo am Sonntag 
WEITERES: Zu den genannten 
Thematiken erwarten wir schriftliche 
Beiträge (bis zum 01.04.95 an u.g. 

Anschrift schicken), die | Monat 

vor dem Kongreß als Reader an alle 
Interessierten 
verschickt werden sollen, um so die Gewähr 
eines inhaltlichen Gleichlaufs geben zu 
können. 


Solltet ihr also Interesse an der Beteiligung 
haben, so könnt ihr euch an folgende 


gsetzerInnenkongre 
sland, Koburger Str.3, 04277 


Fax. (0341)31 1044 
4 


StuRa - was tust Du ? 
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SWL - eine neue Abteilung ! 


Te 


Semlick Teil x ! 
Studiclubs Teil Il 
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G 2 v Nerven. ließen wir alle ausreichena. 


Vi.S.d.P: StudentinnenRat der Universität Leipzig / RÖf 

Unsere Grüße gehen an: 

alle, die mich kennen oder noch kennen lernen werden; alle champus-Fons (insoweit 
vorhanden), unseren Computer, C.W. (wir danken für die Post), G-L, den lieben ... und 
den Rest der Welt. 

Eingereichte Manuskripte nehmen wir gern auf DISKETTE entgegen, behalten uns aber 
Zeitpunkt und Umfang der Veröffentlichung vor. Namentlich gekennzeichnete Artikel 
geben nicht unbedingt die Meinung deı Redaktion wieder. 


MOZART-DA PONTE-ZYKLUS in der Regie von John Dew 
23.4.,15.00 Uhr, 19.5.,19.30 Uhr, Opernhaus 
‘ DON GIOVANNI 
7.5.,15.00 Uhr, 10.5 und 11.5.,19.30 Uhr , Opernhaus 
S\ LE NOZZE DI FIGARO 
N 14.5.,15.00 Uhr, Opernhaus 
SS COSI FAN TUTTE 


Verdi ILTROVATORE 21.4., 19.30 Uhr 

Z tr LU Opernhaus 

19.4., 19.30 Uhr, Opernhaus 

SS Beethoven /Berlioz/Scholz BALLETT-SYMPHONIEN 


24.4., 20.00 Uhr, Drehscheibe - Opernhaus 


SS Bialas 


AUS DER MATRATZENGRUFT 


NS 8.5., 20.00 Uhr, Opernhaus - Karten kostenlos! 
S  GEDENKKONZERT anläßlich des 50. Jahrestages 
der Beendigung des 2. Weltkrieges 


Der LAST-MINUTE-PASS für Leipziger Studenten 
x berechtigt zum Erhalt einer Karte zum Preis von DM 5,- ab 15 Minuten 
vor Vorstellungsbeginn im Rahmen der noch verfügbaren Karten. 
s gilt für Opernhaus und Haus Dreilinden [außer Premieren, Gastspiele 
und die kleinen Spielstätten! 


TELEFON-SERVICE (0341)1261-261 


Gesunde Ren(n)dite. 


GEM SBERG BERGE | S BERG 
Ei am 


Investieren Sie doch mal zur Abwechslung in sich selbst. Die zahlreichen Kurse 
der AOK-Gesundheitsvorsorge steigen und werden immer beliebtere 
Anlagewerte. Warten Sie deshalb nicht bis zu den Schlußnotierungen, um Ihre 
Rendite zu sichern. 


AOK 


Leipzig 
AOK-Die Gesundheitskasse. ASK 


Die sind immer für mich da. Die Gesundheitskasse. 


